
 

 

Eigenvorsorge ist  
unerlässlicher Bestandteil 
der Alterssicherung 
 
Frankfurt/Main, 11. Mai 2016 – Die Debatte über die Zukunft der Alterssicherung ist 
hierzulande im vollen Gange. Während von einigen Politikern die staatlich geför-
derte Riester-Rente in Frage gestellt wird, fordern andere Experten eine so ge-
nannte „Deutschland-Rente“ als ergänzende Altersvorsorge, bei der das Geld der 
Bundesbürger zentral und kostengünstig am Kapitalmarkt angelegt werden soll. 
„Die nun angestoßene Diskussion über Altersvorsorge-Konzepte ist wichtig und 
richtig“, sagt Prof. Dr. Rolf Tilmes, Vorstandsvorsitzender des Financial Planning 
Standards Board Deutschland e.V. (FPSB Deutschland). „Allerdings sollte dabei 
nicht das Thema Eigenvorsorge ausgeklammert werden. Denn eine staatliche För-
derung, wie auch immer sie aussieht, kann nur einen Teil der Versorgungslücke 
ausfüllen.“ Vor diesem Hintergrund kommt professionellen Anlageberatern wie 
den vom FPSB Deutschland zertifizierten CERTIFIED FINANCIAL PLANNER (CFP®-
Zertifikatsträger) eine wichtige Rolle zu: Sie können individuelle Lösungen für die 
private Vorsorge aufzeigen. 
 
Im Bundestagswahlkampf 2017 dürfte die Rente eine zentrale Rolle spielen. Schon jetzt 
gibt es von Seiten der Parteien die verschiedensten Ansätze, um der drohenden Alters-
armut vieler Bundesbürger zu begegnen. Neben der Forderung nach einem Absinken 
des Rentenniveaus sowie mehr Geld und Stabilität für die gesetzliche Rente steht auch 
der Ruf nach mehr Eigenvorsorge im Mittelpunkt der Diskussion.  

Heute ist die private Vorsorge etwa über Riester-Verträge ebenso freiwillig, wie auch die 
Betriebsrente, wo es sie gibt. Doch das dürfte für die meisten Menschen nicht ausrei-
chen, um den gewohnten Lebensstandard im Alter zu halten. Die Veränderungen der 
demografischen und ökonomischen Rahmenbedingungen haben dazu geführt, dass 
künftige Rentner weniger Geld vom Staat erhalten werden als die aktuelle Generation 
der Ruheständler – viel weniger sogar. Auch die politischen Grundvoraussetzungen sind 
nicht mehr dieselben. Denn das aus der Nachkriegszeit erfolgreich angewendete Umla-
gemodell hat in dem stetigen Aufschwung Begehrlichkeiten geweckt, die zu den hohen 
Pensions- und Rentenverbindlichkeiten geführt haben. 

Konzept der Deutschland-Rente überzeugt nicht 

Ob ein verbürgtes und staatlich organisiertes Standardprodukt wie eine Deutschland-
Rente allerdings die Lösung ist, darf bezweifelt werden. Schließlich handelt es sich dabei 
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offensichtlich eher um eine staatlich organisierte einheitliche Sparrente. Auch der Ver-
weis auf die vermeintlich niedrigen Kosten einer solchen Lösung ist aus Sicht des FPSB 
irreführend. Denn es gibt längst Angebote in der freien Wirtschaft, die niedrige Kosten 
der Vermögensbewirtschaftung aufweisen.  

„Ruhestandsplanung ist Lebensplanung, also individuell“, sagt FPSB-Vorstand Tilmes. 
Bei der Deutschland-Rente wären jedoch alle Beteiligten, unabhängig von ihrer persönli-
chen Situation, einer einheitlichen Anlagepolitik ausgesetzt. „Entscheidend bei einer 
ganzheitlichen Vorsorgeplanung ist aber eine, den individuellen Zielen angepasste 
Chancen-Risikostruktur“, betont Tilmes, der auch der auch wissenschaftlicher Leiter des 
PFI Private Finance Institute der EBS Business School in Oestrich-Winkel ist. „Vorsorge 
bleibt genau wie Geldanlage generell eine sehr persönliche Sache. Sie hängt von der 
eigenen Lebenslage und dem subjektiven Risikoempfinden ab.“ 

Produkte hängen oft am Zins 
Tilmes rät, so früh wie möglich mit der individuellen Altersvorsorge zu beginnen, unab-
hängig davon, was die Politiker in den nächsten Jahren beschließen werden. Viele Be-
rufstätige verdrängen jedoch, dass mit Hilfe einer individuellen und vor allem ganzheitli-
chen Finanzplanung das Ziel erreicht werden kann, langfristig Vermögen aufzubauen 
und abzusichern. Hinzu kommt: Die meisten Altersvorsorgeprodukte der Deutschen 
hängen am Zins. „Das herkömmliche Zinssparen ist keine Lösung. Zinsanlagen sind un-
produktive Anlagen und fördern die Wirtschaftstätigkeit einer Volkswirtschaft in nur sehr 
begrenztem Umfang“, sagt Tilmes. Besser sind Vermögensstrukturen, die mehr Rendite 
abwerfen, wie Aktien oder Immobilien. 
 
Wie groß auch immer die Versorgungslücke sein mag, alle wichtigen Fragen und Her-
ausforderungen rund um das Thema Altersvorsorge können mit Hilfe professioneller Fi-
nanzplaner, wie die vom FPSB Deutschland zertifizierten CERTIFIED FINANCIAL 
PLANNER® (CFP®), frühzeitig erkannt und gelöst werden. Die professionellen Finanz-
planer können den langfristigen Vermögensaufbau sowie die finanzielle Absicherung bis 
zum Lebensabend begleiten. Sie helfen ihren Kunden dabei, einen Lernprozess zu etab-
lieren, der zu rentierlicheren Vermögensstrukturen führt.  
 
CFP®-Zertifikat bürgt für Qualität 
„Egal, ob sich der Anleger bei Banken oder freien Beratern wohler fühlt: Mit den CFP®-
Zertifikatsträger hat er immer die bestausgebildetsten Finanzplaner beziehungsweise 
Finanzberater an seiner Seite“, erläutert Tilmes. Eine ganzheitlich, individuell zugeschnit-
tene Beratung kann nur der professionelle Finanzplaner leisten – und das auch nur in 
einem persönlichen Gespräch.  
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Über den FPSB Deutschland e.V. 
 
Der Financial Planning Standards Board Deutschland e.V. (FPSB Deutschland) mit Sitz in 
Frankfurt/ Main ist seit 1997 Mitglied im internationalen Netzwerk des FPSB Financial Plan-
ning Standards Board Ltd., dem weltweiten Zusammenschluss aller nationalen CFP-
Organisationen mit rund 162.000 CERTIFIED FINANCIAL PLANNER (CFP®-Zertifikatsträger) 
in 26 Ländern. Nach dem Zusammenschluss mit der European Financial Planning Associati-
on Deutschland (EFPA Deutschland) e. V. sind über 2.000 Zertifikatsträger als CERTIFIED 
FINANCIAL PLANNER® (CFP®-Zertifikatsträger), European Financial Advisor (EFA) und 
Certified Foundation and Estate Planner (CFEP) aktiv.  
 
Die CFP®-Zertifikatsträger zählen in Deutschland mit ihrem umfassenden und ständig aktua-
lisiertem Fachwissen zur Elite in der Finanzdienstleistungsbranche. Sie sind im Durchschnitt 
knapp 45 Jahre alt. Knapp 20 Prozent der CFP®- und CFEP®-Zertifikatsträger sind weibli-
chen Geschlechts. Rund 60 Prozent der Zertifikatsträger sind als Finanz- und Nachlasspla-
ner bei Banken tätig, die restlichen 40 Prozent sind freie Berater.  
 
Der FPSB steht weltweit für den höchsten Standard in Finanzberatung und Finanzplanung. 
Erklärtes Ziel ist die Etablierung und Sicherstellung der Beratungsqualität auf hohem Niveau 
mittels national und international anerkannter Zertifizierungsstandards zum Nutzen der Ver-
braucher. Diese Standards werden durch die Akkreditierung von Qualifizierungsprogrammen 
sowie durch die Lizenzierung von Finanzberatern, die die akkreditierten Weiterbildungspro-
gramme und entsprechende Prüfungen erfolgreich absolviert haben, sichergestellt. Außer-
dem bietet der FPSB Deutschland den European Financial Advisor (EFA) als europaweit 
normierte Zertifizierung neben dem weltweit anerkannten CFP®-Zertifikat an.  
 
Darüber hinaus hat der FPSB Deutschland als Prüf- und Begutachtungsstelle für DIN 
CERTCO und Austrian Standards Plus 1.471 Personen nach DIN ISO 22222 (Privater Fi-
nanzplaner) zertifiziert. 
 
Weitere Informationen erhalten Sie unter: www.fpsb.de 
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